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Warum man den dunklen Tabak
so gut verträgt.
Viele von uns hörten von Konrad Hugentobler und Johann Senn, die mit
über 100 Jahren noch täglich ihre Btauband genossen. Jeder kennt in
seinem Kreis betagte Männer,

die immer noch genussvoll an ihrer Blauband ziehen.

Und immer mehr Junge gehen zur Blauband über:

©Weil sie «rassiges Rauchen» geniessen lernten

© Weil sie sich abheben wollen von der breiten Masse

©und frei werden wollen vom Inhalieren*
Wie wichtig das ist, zeigte aufs neue der Erfahrungsaustausch
von 450 Wissenschaftern aus 32 Ländern an der

Weltkonferenz über das Rauchen
im Sept. 67 in New York

Darüber erschienen in der Neuen Zürcher Zeitung
ausführliche Berichte von 2 aus der Schweiz delegierten Professoren

Denkende Raucher sagen sich:
anstatt inhalieren
lieber Blauband goutieren

Jetzt 3 Geschmacksrichtungen
bitte probieren,
eine wird Ihnen bestimmt zusagen

die neue leichte

die kräftige

die traditionelle

EXPORT
die extra feine,
betont würzige
Sonntags-Brissago

5er-Etui Fr. 2.

Extra Chiari
extra leicht, extra hell,

ohne Halm
für die Jungen

3er Etui Fr. 1.10
2 Stern**
die seit 120 Jahren
bewährte
Standard-Qualität

3er-EtuiJFr.l.l0

Blauband

* Die Eigenart der Blauband-Tabake und ihre
natürliche Fermentation ergeben leicht alkalischen
Rauch. Deshalb vermittelt der Blauband-Rauch
schon in der Mundhöhle den vollen Tabakgenuss.
Er wird nicht inhaliert,

kann nicht inhaliert werden.

Brissago GB140

ilDOTl
COCKTAIL

La Fontaine aß jeden Morgen einen
gebratenen Apfel. Einmal legte er
den Apfel zum Auskühlen auf den
Kaminsims und ging in seine
Bibliothek. Ein Freund kam ihn
besuchen, sah den Apfel und
verzehrte ihn. La Fontaine kam
zurück.

«Wer hat den Apfel gegessen, der
auf dem Kaminsims lag?» fragteer.
«Ich nicht», sagte der Freund.
«Das ist ein Glück!»
«Warum?»
«Weil ich Arsenik hineingetan habe,

um die Ratten zu vergiften.»
«Großer Gott! Arsenik!» schrie der
Freund. «Rasch ein Gegengift!»
«Als Gegengift genügt eine Lehre»,
meinte da La Fontaine lachend.
«Nehmen Sie nie einen Apfel, der
nicht für Sie bestimmt ist! Ich werde

mir einen andern braten.»

Der Freund schämte sich wohl, aber

er atmete erleichtert auf.

Lichtenberg:
Das, was jedermann für eine
ausgemachte Sache hält, verdient oft,
am meisten untersucht zu werden.

Am preußischen Hof wurde von
der Musikkapelle das Lied gespielt
<Ich bin ein Preuße, kennt ihr meine

Farben?!»
Der Herzog von Anhalt-Köthen
sagte begeistert zu Friedrich
Wilhelm IV.:
«Wie beneide ich Eure Majestät un.
dieses herrliche Lied!»
«Sie können ja singen: <Ich bin ein

Köter > » meinte der König.

Casanova wollte von Fontainebleau
nach Paris fahren; es fügte sich

aber, daß ein Herr von Nevers den

letzten Wagen und die letzten
Pferde für sich belegt hatte. Da

trat Casanova auf ihn zu und

fragte:
«Würden Sie so freundlich sein,

einen Mantel von mir nach Paris

mitzunehmen?»

«Aber gewiß», sagte Herr von
Nevers. «Und wo soll ich ihn
abgeben?»

«Darum brauchen Sie sich keine

Sorgen zu machen. Ich werde
selber im Mantel sein.»

mitgeteilt von n.o.s.
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